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INTEGRATION IMPOSSIBLE ? :

the politics of migration in the work of Tanja Ostojić 2000-2007

Integration ausgeschlossen?: Migrationspolitik im Werk von Tanja Ostojić 2000-2007 

Dauer der Ausstellung: 19.09. – 08.11.2008

Di - Fr 10.00 - 12.00, 14.00 - 18.00, Sa 11.00 - 17.00

Finissage & guiding tour by the artist: Freitag, 07. November 2008 um 17.00.

Werkliste :
Illegal Border Crossing
2000, künstlerische Aktion / 


Foto-Installation: 3 Videostills und Text an der Wand
Illegal Border Crossing bestand aus zwei simplen Aktionen an der slowenisch-österreichischen Grenze, die die Grenze zur EU und Schengen war und wo ungefähr 8 bis 9 illegale Personen täglich verhaftet wurden. 

Aus verwaltungstechnischen Gründen wurde mein Antrag auf ein österreichisches Visum im Juni 2000 abgelehnt. Zu dieser Zeit habe ich in Ljubljana gelebt. Ich wollte an einem informellen Workshop von internationalen KünstlerInnen in Österreich teilnehmen. Deswegen beschloss ich, eine kleine Kunstaktion zu machen und mich ihnen anzuschließen. Mein illegaler Grenzübertritt wurde durch die große Unterstützung meiner österreichischen FreundInnen möglich, die mich in Slowenien abholten und durch kleine Straßen in den Bergen auf österreichisches Territorium führten. Einer von ihnen, der mich mit seinem Auto auf einer Bergstraße mitnahm, riskierte sehr viel. Wir waren mit detaillierten Landkarten der Gegend und Digitalkameras ausgerüstet, die wir für eine minimale Dokumentation dieses Ereignisses nutzten. Es war aufregend und trotzdem weniger stressig als ein legaler Grenzübertritt, den ich wenige Wochen vorher durchlaufen musste, als ich mit einem Visum an einer Ausstellung in Kärnten teilgenommen hatte. 

Naked Life

2004/2008, 24-minütige Video-Performance /
Video-Installation*

Die 24-minütige Video-Performance Naked Life  basiert auf Informationen aus dem Textkommentar des Europäischen Zentrums für die Rechte der Roma im Rahmen des United Nations Menschenrechtskomitees während der 80. Sitzung, am 16. März 2003 – 3. April 2004.

Looking for a Husband with E.U. Passport

(Suche Ehemann mit EU Pass)
2000-2006, Interaktives Web-Projekt

Installation: Crossingover*, 7-minütiges Video, Hochzeitsbuch, 42 Fotos und Texte in unterschiedlicher Größen

Das Projekt Looking for a Husband with E.U. Passport [www.cac.org.mk/capital/ostoijc] nahm im August 2000 mit einer gleich lautend überschriebenen Anzeige seinen Anfang. Auf diese reagierten zahlreiche Anwärter aus aller Welt, mit denen ich über 500 Briefe austauschte.

Nach einem sechsmonatigen Briefwechsel mit einem Mann aus Deutschland, Klemens G., arrangierte ich 2001 unser erstes Treffen als öffentliche Performance auf dem Platz vor dem Museum für zeitgenössische Kunst in Belgrad. Einen Monat später haben wir in Belgrad amtlich die Ehe geschlossen. Mit der internationalen Heiratsurkunde und anderen vorgeschriebenen Dokumenten habe ich ein Visum beantragt. Nach zwei Monaten erhielt ich ein Visum für Deutschland, das zur Familienzusammenführung auf nur drei Monate befristet war. Danach zog ich nach Düsseldorf, wo ich offiziell für dreieinhalb Jahre gemeldet war.

Im Frühjahr 2005 lief meine dreijährige Aufenthaltsgenehmigung aus und anstelle eines unbefristeten erhielt ich nur einen zweijährigen Aufenthaltstitel. Danach ließen K. G. und ich uns scheiden und ich organisierte am 1. Juli 2005 eine „Divorce Party“ anlässlich der Eröffnung meiner Installation Integration Project Office in der Galerie 35 in Berlin.

After Courbet

2004, Poster

Foto-Print auf LKW-Plane, 314 X 231 cm

Poster: 60 x 84,7 cm

Foto: David Rych
After Courbet wurde auf rotierenden Plakatwänden in der Ausstellung EuroPart im öffentlichen Raum in Wien von Dezember 2005 bis Januar 2006 präsentiert. Als Ergebnis eines Medienskandals wurde die Arbeit nach zwei Tagen entfernt - zu einem Zeitpunkt als Österreich dabei war den Vorsitz für die EU zu übernehmen. Über hundert Artikel und über tausend Leserbriefe bezeugten diesen Skandal in einer sehr komplexen Art und Weise. Das Poster, 3,5 x 4 Meter groß, wurde danach an der Fassade des Forum Stadtpark in Graz von Januar bis März 2006 wieder aufgestellt.

In bestimmten geschichtlichen Epochen tauchte Nacktheit im Spiegel der Öffentlichkeit auf, diente aber wegen ihres symbolischen Wertes in der Gesellschaft dazu, andere Botschaften zu überbringen. Trotz der Anordnung und dem Verweis auf den Titel (L´Origine du monde – Der Ursprung der Welt, Öl auf Leinwand, 1866, 46 x 55 cm, von Gustav Courbet) hat meine Referenz auf Courbet jenseits des Bildes direkt auf seine Position als Künstler Bezug genommen, der während der Pariser Kommune mit Klassenkämpfen konfrontiert war und an eine emazipatorische Rolle der Kunst geglaubt hat. Seine künstlerischen Arbeiten wurden von Ausstellungen verbannt und er wurde wegen seines politischen Engagements verhaftet. Das Gemälde L'Origine du monde blieb für über 120 Jahre in privaten Sammlungen verborgen, wurde aber vom Musee d’Orsay in Paris seit den 80er Jahren gezeigt.

Konsequenterweise glaube ich, dass meine neueste Interpretation keinen solchen Medienskandal verursacht hätte, wenn die blaue Unterwäsche nicht an einem so problematischen Punkt der österreichischen politischen Realität mit der EU Flagge ausgestattet gewesen wäre. In der Tradition meiner früheren Arbeiten, wie der Serie Crossing Borders und dem Integration Project 2000–2005, betrachte ich die Politik des Ausschlusses und biopolitische Themen in der EU kritisch. Der Körper der Frau in diesem Bild – mein eigener – ist ein Körper, der nicht zum EU Territorium gehört. Es ist die Perspektive einer migrantischen Frau, die dafür diskriminiert wird, dass sie nicht Bürgerin dieses elitären, politischen und ökonomischen Raumes ist.
Dinner Discussion, Berlin

2003, 47-minütige Audio-Installation 

Aus “Integration Project – Dinner Disscusions”, 2002-2005

Haus der Kulturen der Welt, Berlin  2003

Audioinstallation, die das Gespräch zwischen den TeilnehmerInnen, die einen aktiven Part in der Diskussion über das Deportationsgefängnis Grünau-Köpenick inne hatten, wiedergibt. DiskutantInnen: Prof. Dr. Klaus-Gerd Giesen, Politikwissenschaftler, Leipzig – Lyon, Farida Heuck, Schleuser.net, Künstlerin, Berlin, André Lepecki, Kurator, New York, Alanna Lockward, Kunsthistorikerin, Berlin und Pelin Tan, Kuratorin, Istanbul.
Sans Papiers
2004, Video-Installation
14-minütiger Dokumentarfilm in Zusammenarbeit mit David Rych
Sans Papiers ergab sich aus einer weitreichenden Recherche, die in erster Linie die Situation von Individuen erörtert, die aus diversen Motiven Zuflucht innerhalb der Europäischen Union suchen. Sie werden als illegal bezeichnet, als Flüchtlinge, Immigranten, Asylanten. Ein nicht unbeträchtlicher Anteil dieser Menschen lebt ohne offiziellen Status. Von staatlicher Seite wurden spezialisierte Haftanstalten entwickelt, die als Auffanglager zur Vorbereitung von Deportationen dienen.
“Sans Papiers” -  Illegalized People  – Illegalisierte Menschen

Ein Film von Tanja Ostojic und David Rych

Der Artikel 7 der österreichischen Verfassung erklärt: „Jeder Mensch ist gleich“. Allerdings betrifft das  nur StaatsbügerInnen. Das Recht zu leben, sich frei zu bewegen, zu arbeiten sowie politische und soziale Rechte  werden nicht auf Nicht-StaatsbürgerInnen angewendet. Wie ist es möglich, dass zwischen Menschen- und Bürgerrechten eine so große Diskrepanz besteht?  

Wie können wir die Ausweitung und Institutionalisierung dieser groben Diskriminierung stoppen? Kein Mensch ist illegal!

Das „Sans Papiers“-Video ist Teil der andauernden Recherche, die illegalisierte Menschen in einem der größten Deportationsgefängnisse in Deutschland, der Haftanstalt Köpernick in Berlin, portraitiert. Die Interviews mit den Inhaftierten zeugen von der Ungleichheit der „Sans Papiers“ und geben Aufschluss über die Bedingungen und ihre Behandlung während der Gefangenschaft in den bürokratischen Kreisläufen der Kontrollstrukturen.

Nur fünf Prozent der Gefangenen erhalten den Status eines politischen Flüchtlings, die einzige Möglichkeit auf ein Asyl. An die 45 Prozent bleiben in Deutschland mit einem undefinierten Aufenthaltstitel, ohne Rechte. Der Rest wird deportiert – fortwährend. Deutschland alleine weist jedes Jahr rund 30.000 Menschen aus. Die meisten der abgelehnten Asyl-WerberInnen können wegen Bürgerkriegen in ihren Heimatländern oder wegen komplizierten Fällen von „unbestätigter Identität“ nicht ausgewiesen werden. Diese Menschen werden aber zwischen ein bis sechs Monate, maximal 18 Monate, weiterhin gefangen gehalten und müssen für ihren Aufenthalt durchschnittlich 65 Euro pro Tag bezahlen. Wenn sie entlassen werden, hat die Mehrheit dieser Personen absolut keine Ressourcen mehr zur Verfügung und ist ohne Arbeitserlaubnis zur Schwarzarbeit gezwungen, um die Schulden zahlen zu können.  Nun sind sie Ziel für strengere politische Taktiken. Ja, sie werden von den deutschen Behörden für einige Zeit toleriert, aber wie bei einem Frühjahrsputz liefern Angst und Zorn – die ein Gefängnis  für sich darstellen – den Anlass für saisonales Ausfegen. Nicht selten finden sich diese illegalisierten Menschen dann im Gefängnis wieder.
Integration Project Archive
2000-2008, Interaktive Installation
Das „Integration Project Archive“ ist Teil der Ausstellung und besteht aus Büchern, Zeitungen, Essays, Interviews, Fotos, Texten, Broschüren, Postkarten und Flugblättern und steht in einem wichtigen Verhältnis zu der fortschreitenden Recherche. Als Teil des „Integration Project Office“ ist das Archiv offen zugänglich und Interessierte können sich Unterlagen als Kopien mit nehmen. Die BesucherInnen sind zudem eingeladen am Archiv mit ihren eigenen Beiträgen, Meinungen und Geschichten über die elitäre Politik der EU, insbesondere über die Ausschlusspolitik in Bezug auf Migration in der Form, die ihnen am geeignetsten erscheint, mitzuwirken.

Tanja Ostojić (Jugoslawien, *1972) studierte Kunst in Belgrad und Nantes und lebt in Berlin. Sie arbeitet als eine unabhängige, interdisziplinäre Künstlerin. Ostojić setzt sich selbst als Charakter in situationistische Performancekunstwerke ein und verwendet unterschiedliche Medien in ihrer künstlerische Recherche. Dabei untersucht sie gesellschaftliche Konstellationen und Machtverhältnisse. Sie arbeitet vornehmlich aus der Perspektive einer Migrantin und ihre Herangehensweise wird durch politische Positionierung, Humor und das Miteinbeziehen der RezipientInnen bestimmt. Sie ist eine der bemerkenswertesten und erfolgreichsten serbischen KünstlerInnen ihrer Generation.

Tanja Ostojić ist im Jahr 2008 Stipendiatin der Schering Stiftung. Das Buch zur Ausstellung wird im Rahmen des Köstlin-Jubiläumsstipendiums ermöglicht und von KulturKontakt Austria und der Tiroler Künstlerschaft unterstützt. 

www.kultur.at/howl/tanja
www.cac.org.mk/capital/projects/tanja/
www.parakanal.com/rych/sanspapiers/
http://tanjaostojic.blogspot.com
* Naked Life: Wandinstallation Assistenz: Klaus Bartl und Klaus Schennach

* Crossingover: Video, in Zusammenarbeit mit Klemens Golf

Mit freundlichem Dank an Land Tirol, bm:ukk, Stadt Innsbruck, Schering Stiftung – Köstlin Jubiläumsstipendium, KulturKontakt Austria und Ho&Ruck Gebrauchtmöbel
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